
Besprechungen

machen, Ja ein verhaltener Enthusiasmus für Auffassung über „Wege ıBn inheit“ (111 bis
die Cikumene. Nach Umfang und Art sind die / beschrieben. Abschließend finden die
Texte recht verschieden, immer aber für jeden „Probleme der Reunionsbemühungen“ (179
Interessierten leicht zugänglich. Da alle bis 221) ıhre Darstellung. Jıe chlußüber-
bıs auf einen AaIn gleichen Ereignis Orien- legungen m sind csechr knapp gehalten
tiert $ın WAaren Wıederholungen wohl kaum WIEe schon die Einleitung (ZU . Quellen-, 1
vermel  arı Daß ökumenische Spiritualität Leratur-, Abkürzungs- und Personenverzeich-
ımmer NUur 11 Zusammenhang NIr (zOottes- N1S vervollständigen die Arbeit
dienst b7zw Liturgie Sprache kommt, Mag Ausgiebig kommt autf diesen Seiten Leibniz
als er empfunden werden. Im anNnzen celbst VO  v allem N1t Auszügen und Zitaten
ber eıne nützlıche und ftundierte Hiılfe Zur seiner reichen Korrespondenz Zu Wort.
Überwindung Von Resignation, z Neubele- Wiıchtigste Partner in der Einigungsfragebung ökumenischen Einsatzes, 7u Vermitt- Bossuet nd Landgraf Ernst on Hessen-
lung „wischen heutigem Katholizismus nd Rheinfels. Miırt diesen beiden Katholiken
seıinen 1m Okumenischen Rat repräsentierten tauschte sıch Leibniz bCI' alle wichtigerenBrüdern, z Besinnung aut dem gemeinsa- Fragen nd Voraussetzungen christlicher Fın-
1NEeN Weg echter Katholizität. heit Aau nd entwickelte dabe1 auch heute noch

Neufeld SJ beachtenswerte und hilfreiche Überlegungen,
Ja eiınen praktischen Plan einer stutenweısen
Annäherung und Zusammenführung der
Christen verschiedener Kontession. BesonderesEISENKOPF, aul Leibniz und dıe Einıgung

der Christenheit. Überlegungen 7A0 eunıon Interesse ürften die Ausführungen ber die
der evangelischen und katholischen Kıirche Problematik des Konzils VO Trient, ber dıe
München Schöniıngh 1975 234 (Beiträge AÄmterfrage und en Einfluß der Politik auf
Zzu (dkumenischen Theologie. 11°) Kart 24 ‚— die Einigungsbemühungen beanspruchen. Ob-

umene kommt manchem immer noch als wohl die Zıtate 1n gedrängter Folge oft us

moderne Erscheinung UNsCTCS Jahrhunderts recht vers  1edenen Epochen NL1 sind,
MT Darum ne1gt 1Aan dazu, rühere Inıtıa- ergeben S1C jeweils eın deutliches Bıld A A

tiven zZzu unterschätzen. Eın Beweıs liegt mMiıt stehenden Sachfrage. Darın lıegt der Wert der
dieser Studie ber Leibniz’ Bemühungen Arbeıt, während Diskussion und Stellung-
die christliche Einheit VOr In 1er Kapiteln nahme des Verfassers als eLWAa dürftig CIMND-
wırd der vielseitige Gelehrte zunächst als tunden werden können. ber hat dankens-
Theologe der Eıinheıiıt (23—72) allgemein ein- werterwelıse Bemühungen und Ideen in Erın-
geführt, ındem seın Denken 1n Grundlinien, NCIUNg gerufen, deren Beachtung 1n der heu-
seine Theologie und selıne Reunionsbemühun- tigen ökumenis:  en Annäherung manchen
zCcn cki7z7ziert werden. Darauf wiırd seine Idee Umweg vermeıden hilft
der Kirche 73-110) nachgezeichnet und seiıne Neufeld SJ

Ehe un Famlılie

REVERS,; Wıilhelm ose FÜRST, Carl Gerold Zustandekommen und ıhr Gelingen und dıe
Ehe als Stand und als Prozeß. Diskussion Gründe für ıhr Scheitern ErkenntnisseK
eınes oftenen Problems 7zwischen Psychologie NnenN, die auch den Jurıisten, und darum auch
und Kırchenrecht. Salzburg: Müller 1976 den Kirchenrechtler, interessieren mussen.
133 Kart Vorliıegendes Buch 1St der Versuch einer Dis-

Die Humanwissenschaften, VOTLT allem Psy- kussıon des Themas Ehe zwıschen vier Psy-
chologie und Psychotherapıie, haben ber dıe chologen und eiınem Kirchenrechtler, und WAar

Realıität der Ehe, dıe Voraussetzungen für iıhr auf der Grundlage der katholischen Ehelehre.
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Mıt „Stand“ bzw „Proze{ßs“ werden die be1- punkt der Psychologie müfßÖte VO Dauerhaf-
den dialektisch verbundenen Hauptaspekte tigkeıt der Stabilität der ehelichen Beziehung
der Ehe bezeichnet: Ehe als Institution und die ede se1n, und CS könnte urchaus autf-
Ehe als konkreter Vollzug Zugleich bedeuten gezelgt werden, dafß dıe Ehe AaUus inneren, auch
diese Aspekte den Schwerpunkt der Betrach- psychologıschen Gründen aut Stabilität aNngE-
tungsweıse beı Kirchenrecht bzw Psychologie. legt 1St IDE ber der Kontingenz alles
Alle Beiträge kreisen mehr der weniıger — Menschlichen eın Wandel, der die Stabilität

einer ehelichen Bindung 1n Frage tellt, nıchtplizit das Problem des Ehekonsensus, seine
psychologischen Voraussetzungen und seine VO vornhereın ausgeschlossen werden kann,
ITragweıte. Als außeren Anlafß darf 11all die kann die Stabilitiät VO anthropologischen
Diskussion dıe Retorm des kirchlichen Standpunkt gesehen 1Ur eın Ideal,; nıcht ber
Eherechts eine juristisch erzwıngbare Forderung sSein.

Aus dem Beıtrag des Kirchenrechtlers Fürst Wenn dıe Unauflöslichkeit als Ideal gesehen
1St entnehmen, da{fß 1mM künftigen Kirchen- wiırd, das dıe FEheleute glauben, dem
recht dıe psychologische Ehefähigkeıt bzw sS1e sıch 1n ihrer Lebenspraxis orlentieren, das
-unfähigkeit berücksichtigt werden wırd. Dar- S1C erreichen hoffen, dessen Nıchterreichen

ber nıcht Sinnverlust und Gottverlust, uchsieht OTraus, da{fß 1n Zukunft Psychiater
und Psychologen häufiger als bisher als (GSut- nıcht ausschliefßlich unverzeihliche persönliche

Schuld seın braucht, annn 1St s1e durchausachter kirchlichen Eheprozessen geladen
werden. Das Interesse des Kanonisten gilt Jes ZzuU den wesentl:  en Konstituenten der cehe-
doch auch weiterhıin ausschliefßlich dem gülti- lıchen Beziehung zxÄhlen. Eıne solche Kon-
SsCH Zustandekommen des Ehekonsensus. Dıes zeption AfSt sıch meılınes Erachtens mIiIt den
wırd ZESARTL m1t Hınweıs aut die dem Kır- Vorstellungen der übriıgen Beıiträge dieses
chenrecht als Richtlinie vorgegebene Often- Buchs Schacht Ehe und Neurose;
barungslehre VO der Unauflöslichkeıit, mi1t Grünwald: Dıiıe neurotische Problematik der
der, W1e€e CS scheıint, die Möglichkeit des Sche1- Entscheidung (mıt ınteressanten Ansätzen

eıner yültig vollzogenen Ehe nıcht AaUuSs eıner Psychologie der Entscheidung); Göp-
subjektiver Schuld, sondern AusSs objektiven DEIT: eurose und Persönlichkeitsreifung
Gründen nıcht vereinbaren 1St recht ZuL verbinden und wuüurde iıne Diskus-

S10N zwıschen Theologie und Psychologie überRevers behandelt die Beziehung zwıschen
Geschlechtsreite un: persönlıcher Reite SOWI1e Fragen der Ehe erst eigentlich ermöglıchen.
dıe Dialektik VO Stand und Prozefß Seelsor- N. Mulde S}
SC und Laıen, die 1n der Ehevorbereitung tAa-
t1g sınd, inden 1er viel Anregendes über die

Für eine CuEC Eheordnung. Eın Alternativent-psychologischen Voraussetzungen ZUrL Ehe O
vers’ Versuch, die Dialektik VO  e} Stand und wurt. Hrsg, Hulzınc. Düsseldorftf:

Patmos 1975 112 Kart.Prozeß dadurch bewältigen, da{fß die Ent-
scheidung ZUT (unauflöslıchen) Ehe als eiıne Dıiıe VO: Konzıil gewünschte Retorm des

kirchlichen Eherechts wurde bereıits VOT Jah-„Entscheidung die Zeıt als Macht der
Verwandlung“ (Z5) gesehen wırd, mMag W AaTr ren 1n Angrıift CN. Dıie Texte, die die

Kodexkommission bısher veröftentlicht hat,dem Theologen zunächst gefallen, 1St ber
psychologiısch insotfern problematisch, als dies lassen eine Tendenz ZUT: Verbesserung und

Vereinfachung des kirchlichen Eherechtseinem Aufruf gleichkommt;, sıch 1mM Namen
Cottes dıe Zeıt als eıne Grundbedin- kennen, W ds die Ehehindernisse, die Vor-

aussetZUNgCN für eıine gzültige FEhe der dıeSuns menschlichen Aase1ns autfzulehnen. Treue
1st siıcherliıch eın er menschlıcher VWert, der Sanatıo 1n radıce betrifit. Aber der orund-
ber 1n Formalısmus wenn sätzlichen Orıjentierung scheıint sıch kaum ei-

jeden Preıs festgehalten wırd W 45 äandern. Die Hauptsorge der Kommis-
Unauflöslichkeit 1St ine dogmatische, aber Ss1ONstexte gilt der Ehe als kirchlich-gesell-

keine psychologische Kategorie. Vom Stand- schaftlicher Instıtution und der Verteidigung
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